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gelingt, die Polarısıerungen zwıschen eıner Kırche der „echte Inkulturation“ (I Lorscheider) des Evangeliums
Armen und kulturkonservativen Posıtionen über die in kann 11UT in der Anerkenntnis des Armen, des Indios, des
Medellin und Puebla ausgelegten Traditionsspuren 1mM Afrıkaners, 1n ihren vieltältigen Leidensgeschichten den
posıtıven Sınn „integrieren“” Gerade 1n der geschicht- CS eiıner eurozentrischen Gestalt VO  . Geschichte verlas-
lıch-gesellschaftlichen Konkretheit einer Kırche der SCl Wenn diese Chance des hıstorischen Eriınnerns, die
Armen und 1mM Eınsatz für ıhre „soz1ale Befreiung“ 1mM Ere1gn1s „1492°” lıegt, nıcht Wahrgenommen wiırd, wiırd
(Johannes Paul J. hat sıch dıe lateinamerikanische Kır- sıch die iınnerkirchliche Desintegration 1ın Lateinamerika
che ın den etzten Jahrzehnten ıhre Gestalt gegeben und verschärfen, Konflikte mıt der Pastoral sınd dann VOIDTIO-

eiıner eigenen ortskirchlichen Identität gefunden. Eıne grammıert. argıt Eckhaolt

Miıt den Medien verkündigen?
Probleme und Intentionen evangelischer Publizistik
Be:i ıhrer diesjJährigen Tagung z ırd sıch dıe Synode der Reutt: einen Nachtolger gefunden, der die Arbeit die-
FKI) ım November schwerpunktmäfßig MAILt der ırchli- SC Lehrstuhl wıeder profilieren ll
chen Medienarbeit beschäftigen. Vor Jahren erschien Im November ll sıch die Synode der Evangelıschen
e1N „ Publizistischer Gesamtplan“ der EK der den Wl- Kırche ın Deutschland 1n Suhl (Thüringen) schwerpunkt-
len der evangelıschen Kirche unterstrich, MALT eInNeEeYr eigenen mäafßıg mıiıt Medienarbeit beschäftigen. Dies 1St sinnvoll,
Publizistik öffentlichen Gespräch teilzunehmen. Seıt- zumal ine Zwischenbilanz kirchlichen ngagements auft
her ıst die Entwicklung weıtergegangen: Der Rückgang dem weıten Feld der Medien (gedrucktes Wort, Hörtunk,
beı den evangelıschen Kırchenzeitungen hat sich fortge- Fernsehen) angebracht 1St Allerdings legt alljährlich das
SELZE, dıe Medienlandschaft SE durch das oröfßere Gewicht Gemeıinschaftswerk der Evangelischen Publizistik (GEP
privater Anbieter ıN Rundfunk und Fernsehen bunter, dıe iın Frankfurt/Maiın eınen Jahresbericht VOT, AaUus dem die
FK ıst durch den Beıitrıtt der ostdeutschen Landeskıiır- Synodalen sıch Fragen der kırchlichen Medienarbeıit
chen größer geworden. Im Grundsätzlichen 702€ ım Prak- intormieren können. Ausführlich geäußert hat sıch die
tischen ergeben sıch dadurch NECUEC Herausforderungen für EK  ® zuletzt 1979 1mM Rahmen elınes „Publizıstischen
dıe Medienarbeit der evangelıschen Kirche. Gesamtplans“, der VO der EKD-Kammer fur publizisti-

sche Arbeıt vorgelegt wurde. Deren damaliger Vorsıitzen-
Medien durchdringen Leben und pragen mehr der, der bayerische Landesbischof /ohannes Hanselmann,
denn IS Dies wırd sıch 1n Zukunfto noch verstärken. hat 1ın seinem Geleitwort ine Analyse VOILSCHOININCIL, die
Fernsehen, Rundfunk und das gedruckte Wort sınd auch heute noch galt.
Vermiuttlern geworden, die A4aUS der Welt eın „globales
Dorf“ (Marshall McLuhan) gemacht haben Kommunika-
t10Nn 1St eın Schlüsselwort menschlichen und auch kırch- 1nNne Zwischenbilanz 1St angebracht
lıchen Lebens. Der christliche Glaube 1sSt aufs CNYSLE mıt Hanselmann schrieb damals „Wer über Kommunikatıon
den Medien verbunden. Schon die Apostel bedienten sıch ın der Kırche nachdenkt, steht VOTI eiınem Zewıssen Dilem-
des Brietes oder des Evangelıums als IT’ransportmuittel, Es erscheıint War ıne ständıg wachsende Anzahl \WAÄO)

damıt Zeugnisse des Glaubens testgehalten werden konn- kirchlichen Informationsdiensten, Zeitschritten und Miıt-
ten. Und W as ware AUS der Retormation Martın Luthers arbeıterpublikationen aller Art Dafß dies ZUr stärkeren
ohne den gleichzeıtigen legeszug der Buchdruckkunst Ausprägung eines vesamtkırchlichen Bruderschafts- und
e1nes Johannes Gutenberg geworden? Verantwortungsbewußtseins geführt hat, kann Ian aber
Obwohl sıch christliche Publizistik Jängst als dritte Säule nıcht ohne weıteresIAhnliches oilt für dıe Kommu-
kirchlichen Handelns neben Mıssıon und Dıakonie eta- nıkatıon zwıischen Kirche und Gesellschaft. Ausbau und
bliert hat, steckt ine grundlegende theologische Beschäft- Professionalisierung der kırchlichen Offentlichkeitsarbeit
tıgung mıt dieser aterıe noch weıthın 1n den Anfängen. iın den etzten Jahren haben nıcht verhindern können, da{fß
och ımmer oilt Medienarbeit als eın handlungsorientier- sıch Zeugnıi1s und Dienst heute schwerer als früher 1mM
Les Praxisteld, das scheinbar ohne Theoriediskussion und ‚Zeıtgespräch der Gesellschafrt‘ vermıtteln lassen. LDem
wıissenschaftliche Begleitung auskommt. Einmalig 1St Zuviel Inftormation steht eın Zuweniıg Kommunika-
den Theologischen Fakultäten ın Deutschland eın Lehr- tiıon gegenüber. Hıer liegen Anfragen nıcht 11UI die
stuhl] für „Christliche Publizistik“, der VOT Jahren Urganısatıon, sondern auch das Selbstverständnıis der
der Universıität Erlangen-Nürnberg eingerichtet wurde. Publizistik und Medienarbeit In der evangelıschen

Kırche.“Der Gründer, Bernhard Klaus, hat nach vielen Jahren der
provisorischen Vertretungsarbeıt ın Gerhard Meıer- Vor diesem Hıntergrund kommt der Mediensynode der
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EKD orofße Bedeutung Es MUu sıch zeıgen, ob ihr TCSSC künftig erhalten bleiben. Machalet glaubt nıcht,

da{ß der Protestantısmus mM1t T einem publizıstischengelıngt, dıe Weichen dafür stellen, da{fß Kırche und hre
Botschaftt stärker als bisher 1ın der Gesellschaft wahrge- Sprachrohr auskommen könne. Demnach 1bt eiınen
OTMNMMECIN wiırd. Bezieht sS1e dabe1 wa den „Gesamtplan Vorschlag des Leıters der Zentralstelle Medien der Deut-
Offentlichkeitsarbeit und Publizistik der Kontöderatıion schen Bischofskonferenz, Peter Düsterfeld, alle Bıstums-
evangelıscher Kırchen in Nıedersachsen“ AUS dem Jahre Jätter eiınem rgan zusammenzulegen, iın der CVaANSC-
1990 das Jüngste evangelısche Dokument Medienfra- lıschen Kırche keıiıne Chance auf Erfolg. Es se1 törıcht
gCH 1ın hre Überlegungen muıiıt e1n, dann könnte S1€ auch ylauben, Machalet, die Z AG) 000 evangelıschen Bezieher
einen wichtigen Impuls für die Erstellung eınes und VO Kirchengebietsblättern lıefßßen sıch aut eın eutsch-

landweıtes Blatt umabonnieren. Vielmehr musse sıch iınelängst übertälligen „Publizistischen Gesamtplans“ der
EKD geben. kontöderale evangelısche Kırche auch ın iıhrer Publizistik

den Föderalismus eısten.
och be1 der EKD-Synode werden sıch ohl aber zanz
praktische Fragen der Medienarbeit ın den Vordergrund Den Wert der Kıirchengebietspresse sieht in iıhrer YeQ10-
schieben und iıne notwendıge Theoriearbeit A Selbst- nalen und andeskirchlichen Verankerung. Dafß diese
verständnıs evangelıscher Publizistik ga nıcht MSST auf- Blätter VO iıhrer „Ortsnähe“ leben, unterstreicht auch der

Direktor des Evangelıschen Presseverbandes tür Westta-kommen lassen. SO steht se1it Jahren das publizistische
Flaggschiff der EKD, dıe Hamburger Wochenzeitung len und Lıppe, Gerhard Stoll (Bieleteld). „Wır haben
„Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt“, 1mM Kreuzfeuer iıne Stırenge Aufgabenteijlung 7zwischen den Gemeinde-

briefen, die sıch aut das Lokale beschränken, und dender Kritik. Zum einen hat sıch der jahrliche Zuschußbe-
darf des Blattes auf inzwischen rund NEUN Millionen ark Gebietsblättern, die dıe andeskirchliche Dıiımension

ertfassen“, erläutert Stoll das Konzept Miıt Wechselseıiıtenerhöht, gleichzeıt1g 1St die verkaufte Auflage aut knapp
(0OO Exemplare gesunken. iıne Beteiligung der und weıteren Beilagen für die einzelnen Kirchenkreise

Süuddeutschen Verlagsgruppe soll die Wochenzeitung AaUuS versuche se1n Blatt „Unsere Kırche“, die Leserbindung
der Krise führen stärken. Dennoch sıeht auch Umstellungen auf die Kır-

chenzeıtungen zukommen.
Gemeı1ınsam MIt dem Presseverband der EvangelıschenWıe geht mıt den Kırchenzeıitungen

weıter ? Kirche 1mM Rheinland hat der Evangelısche Presseverband
für Westtalen und Lıppe ıne Markt- und Leseranalyse in
Auftrag gegeben. Im Mittelpunkt der Untersuchung SLAan-Krisengeschüttelt seılıt Jahren 1sSt auch die evangelische Kır-

chengebietspresse. Immer wieder wiırd in den Landeskır- den dıe se1lt ZWanZzıg Jahren miteinander kooperierenden
chen VO eiıner „Gnadenfrist“ gesprochen, damıt S1€ sıch Kirchengebietsblätter „Unsere Kırche“, „Der Weg“
den Lesegewohnheıiten breiterer Schichten kön- (Düsseldorf) und „Sonntagsgrufß”“ (Saarbrücken). Aus der

Andernfalls seıen die hohen kirchlichen Zuschüsse Untersuchung geht hervor, da{fß Prozent der Bezieher
„iıhr Blatt“ se1lt zehn Jahren und langer halten und Pro-nıcht mehr rechtfertigen. Die Probleme liegen auf der

and Seit 1970 hat die evangelische Kirchenpresse Zzent dies o se1it ZWanZzıg Jahren und arüber hınaus
durchschnittlich jeden drıtten Bezieher verloren, ın Eın- abonnıiert haben Erstmals hat ıne solche Analyse auch

Nıiıchtleser mıiıt einbezogen, denen ine solche Publikatıonzeltällenojeden zweıten. Der Rückgang hat sıch AL

verlangsamt, einzelne Periodika haben sıch stabılısıert, ZUr Begutachtung vorgelegt wurde. Von den Befragten,
die erstmals eın solches Blatt sahen, vaben Prozent Amanche o zugelegt, doch MEeCLIN Strich bleibt eın
S1€E wuürden „bestimmt nıcht“ und 75 Prozent „wahr-Mınus. Die katholische Bıstumspresse steht 1mM Vergleich

nıcht besser da scheinlich nıcht“ kauten Lediglich Wwel Prozent signalı-
sıerten Interesse einem Abonnement.

Christian Machalet, Leıter der Abteıilung Buch und elt- Die Ergebnisse der Marktanalyse zeıgen, da{fß die EVANSZC-
schriftften 1m Gemeinschattswerk der Evangelıschen lısche Kirchengebietspresse besser 1St als ıhr Ruft. Vor
Publizistik, 11 die Frage, „Was kostet ıne Kirchenzei- allem dıe ıntensıve Leser-Blatt-Bindung zeıgt, da{fß
tung? nıcht alleın 1m Raum stehen lassen. Vielmehr mMUuS- einen Grundzuspruch für diese Urgane 1Dt. Gesunkene

gefragt werden „Was erwirtschaftet ıne Kirchenzeıi- Auflagenzahlen tührt der Chefredakteur der in München
tung?”. Dabei werde 111a feststellen, dafß diese Blätter erscheinenden Publikatıion „Sonntagsblatt Evangelische
sıch bıs Prozent selber tragen und rund sıeben Wochenzeıtung für Bayern”, Friedrich Kraft, autf iınhaltlı-
Prozent der evangelıschen Haushalte erreichen. che Mängel, 1ber auch auf Probleme 1m Verlagsmanage-
Fuür Machalet gehört „  1U elementaren Auftrag der MECNE zurück. Hınzu kommt seiner Meınung nach, da{fß
Kırche, öffentlich wirken und auf die Fragen, dıe uUu1ls sıch dıe allgemeıne kirchliche Sıtuation geändert habe Dıie
gesellschaftlich, sozialethisch und rel1g10s bewegen, Ant--
worten des Glaubens anzubieten“. Darın lıege dıe 1NVeEeTI-

Bindung schwinde insgesamt, W 4As eben auch eiınem
geringeren Interesse der Kirchenpresse tführe

zıchtbare publizistische Verantwortung der Kirchen.
Irotz der erheblichen Ausgaben, dıe für die Kirchen ın In heftige Turbulenzen geriet die evangelısche Kıirchenge-

bietspresse ın Ostdeutschland nach dem Fall der Mauer 1mOstdeutschland erforderlich seı1en, 1st siıch der gep-Me-
dienexperte sıcher, da{fß die Zuschüsse der Kirchengebiets- Herbst 1989 Dıie tünt Wochenblätter „Dıie Kırche“ (Ber-
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lin-Brandenburg), „Der Sonntag” (Sachsen), „Glaube und Zum Verhältnis zwischen Kirche und Publizistik lassen
Heımat“ (Thüringen), „Mecklenburgische Kirchenzei- sıch We1 Ansätze unterscheıiden, wobel der Gesamtplan
tung“ und „Potsdamer Kirche“ verzeichneten Auflagen- A4US beıden Tradıtionen Impulse aufnımmt. Der 1ne
rückgänge VO ZWanzıgz Prozent und mehr. Inzwischen Ansatz besagt, da{fß Kırche mI1t ıhrem Verkündigungsauf-
scheint dıie Talsohle erreicht und weıtere Einbufsen mUus- ırag der Offentlichkeit gegenübertritt und (sottes Za
SCI] TYTST einmal nıcht mehr befürchtet werden. spruch und Anspruch ZUuUr Geltung bringt. Der andere
In den ostdeutschen Landeskirchen profitierten dıie Kır- Ansatz unterstreıcht, da{fß die Kırche der vorhandenen
chenzeıtungen DDR-Zeıten teilweise VO iıhrer Offentlichkeit teilnımmt, nıcht aber iın ıhr aufgeht. Kırche
Nıschenposıition. Während die D-Presse Themen W1€e eıistet als ine mehreren gesellschaftlichen Gruppen
Ausreisewelle, Umweltfragen und Wehrkundeunterricht jedoch einen unverwechselbaren Beıtrag 1m Interesse „der
L1UTr iıdeologıisch verbrämt behandelte, zab ıIn den Kır- Versöhnung und des Friedens“.
chenzeıitungen, auch WECI111 S1C gelegentlıch zensıert AVIULT=- Offentlichkeit, argumentiert der Gesamtplan, bılde
den, manch unbequeme Wahrheit lesen. Inzwischen 1St sıch heute überwıegend 1mM Zusammenspiel und in der
westlicher Meınungspluralıismus eingezogen, der sıch iın Auseinandersetzung der orofßen gesellschaftlichen Grup-
allen Medien nıederschlägt; das macht dıe Kırchenzeitun- PCNH, Verbände und Kräfte. Demnach sSCe1 dıe Offentlich-
SCI1 wenıger attraktıv. ach dem Ende der staatliıchen keıt „vor-organısiert”. Im Miıttelpunkt dabei stuüunden dıe
Subventionen, die ın der IDIDR selbst für kırchliche Massenmedien. „Offentlichkeit ewährt sıch darın, da{fß
Blätter xab, und nach dem Wegftall des Postzeiıtungsdien- gelingt, 1mM Wıderspiel der Interessen das Gemeinwohl
STES mMu der Vertrijeb LICUu organısıert, mussen aber auch (bonum commune) Z Geltung bringen.“ Eın öffent-
Inhalt und Proftil HC  — deftiniert werden. uch hat 1ne lıches Gespräch komme aber 10Vühe zustande, WeNn jeder die

Zusammenlegung zweıer Kırchenblätter gegeben. Möglichkeit des Zugangs den Massenmedien habe
[)Das VWest-„Berliner Sonntagsblatt“ fusıionıjerte M1t der Dies könne daran überprüft werden, welche Chancen
„Potsdamer Kırche“ zZzu „Berlin-Brandenburgischen unorganısıerte Gruppen oder Mınderheiten haben
Sonntagsblatt“. Dıie Konkurrenzsituation 1n der Stadt 1St Kırche 111 sıch mIiıt eiıner eigenen Publizistik öffent-
damıt jedoch nıcht gelöst worden, denn dıe iın Ostberlin lichen Gespräch beteiligen und seinem Gelingen be1-
erscheinende „Die Kırche“ esteht weıter. Lragen. Dıie Kirche hat dabel 1aber auch eıgene Interessen

vertreten. Dazu gehört die Möglıchkeıt Z ungehin-
Standortbestimmung evangelıscher derten Verkündigung, Seelsorge und Erziehung, Z fre1i-
Publizistik dıiakonıischen Arbeıt und weltweıten ökumenischen

Zusammenarbeit. Der Kernsatz lautet jedoch: „JDas publı-
zıistische Handeln der Kırche versteht sıch als Dienst derThema aut der EKD-Mediensynode könnte auch 1ne

Zwischenbilanz der kırchlichen Präsenz 1ın dens Kırche 4A1l Eınzelnen, Gruppen und Völkern. Es wiırkt
ten „Neuen Medien“ se1in. Die Zulassung drivater Anbie- über dıe Grenzen hınaus und erschöpft sıch nıcht ın der
Ler hat eiınem tiefgreıtenden Bedeutungswandel der Wahrnehmung der genannten eigenen Interessen.“
Medien Rundtunk und Fernsehen yeführt. Programmver- Nımmt dıe Kırche die eben ZENANNLEN Aufgaben wahr,

dann S1Ee sıch der Getahr AaUS, „mifßdeutet odermehrung, Regionalısıerung und Lokalısıerung des Rund-
tunks, Kommerzıialisierung und Verstärkung der Unter- mißbraucht“ werden. Dıiese pannung musse dıe V all-

haltung sınd Stichworte, die diese NECUC Entwicklung gelische Publizistik 1aber aushalten.
kennzeichnen. Die evangelısche Kırche hat sıch nach Der Gesamtplan miı(t dem publiızistischen Handeln der
langwierigen Debatten 1n den achtziger Jahren dazu Kırche gegenüber der allgemeinen Publizistik „komple-

mentare Funktion“ Dıies geschieht, iındem sS1e Ver-durchgerungen, nach Möglıchkeıit auch 1n den Program-
MC prıvater Anbieter prasent seIN. kündıgungsauftrag der Kırche teiılhat. Evangelische Publi-
IDIE generelle Begründung für evangelısche Medienarbeit zıistik kann das Evangelium auch jenen ZUr Kenntnıis
1St 1m „Publizistischen Gesamtplan“ der EKD VO  - 1979 yeben, die nıcht unmıttelbar Leben der Kırche teilneh-
nachzulesen. „Offentlichkeit gehört Z Wesen der Kır- CIM S1e annn „informiıerend, argumentierend und vertlie-
che: S1Ee 1St 1ne eıgene Dımension kıirchlichen Handelns. tend Gespräch über den christliıchen Glauben MI1twIır-
Evangelische Publizistik dient dieser Offentlichkeit. Sıe ken  CC Weıter kann S1e einen „Raum der Besinnung und
gründet sıch auf die biblische Botschaft und wendet sıch 1ne Chance der UOrıientierung anbieten“ Dabei zeige dıe

Kırche, da{fß S1€e AUS der Kraft Christ]ı lebe, TÜr diealle Menschen“ Diese Satze leiten dıe Begründung des
publızıstischen ngagements der Evangelıschen Kırche ın menschliche Ohnmacht keıne letzte Ertahrung“ SC

Deutschland e1n, W1€ ın dem Papıer dargestellt wiırd. Daher könne sıch die evangelische Publizistik leisten,
Weıter heiflßt ARS 1St christliche Überzeugung, da{fß Dınge anzusprechen, dıe andere verschweıgen. Darın
durch den Glauben Christus ungerechttfertigte Unter- kommt ihr stellvertretendes Handeln ZU Ausdruck. S1ıe

außert sıch 1m Namen all jener, dıe keinen diırektenschiede den Menschen aufgehoben werden (Epheser
Z 14) Darum emühen sıch Christen Versöhnung 1m Zugang ZuUur Offentlichkeit haben Legıitime Interessenver-
personalen Bereich zut w1€e 1m öffentlichen: e1IN- tretung, mahnt der Publizistische Gesamtplan, werde
zelnen, Gruppen und Völkern. An dieser Auf- immer wıeder durch „notwendıge Stellvertretung“ über-
vabe beteilıgt sıch evangelische Publizistik.“ boten. Schließlich wırd hervorgehoben, da{fß sich Kırche
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als Kırche tür andere begreıft. Ziel ıhres publızıistischen ıschen Landeskirchen andererseıts zukommt, o1bt in
der Nachrichtenberichterstattung Wel konkurrierende,ngagements 1St CS, „‚durch vermıiıttelte (mediale) Kom-

muniıkatıiıon aktıve soz1ıale Teiılnahme auszulösen“ oder der offizielle Sprachgebrauch iın der EK  G) e1IN-
ID die Kirche aber auch den Auftrag hat, dıe Versöhnung ander ergänzende Dienste. Als Gegenüber um Evangelı-
(Gottes MIt der Welt durch Jesus Christus verkündigen, schen Pressedienst (epd) 1St ın den sıebziger Jahren der
1St ıhr der diakonische Dienst eigen. Im Blick auf das Intormationsdienst der Evangelıschen Allıanz (ıdea) 1ın

Wetzlar entstanden. Als besonders erfolgreich hat sıch dasmediale ngagement oilt, dafß dıe Kirche nıcht O ANETe für sıch
Ansprüche erhebt, sondern sıch wesentlich als „‚Kırche Wochenmagazın „1dea-spektrum“ erwıesen. Im egen-
für andere“ (Dietrich Bonhoefttfer) versteht, die nach dem über Z Evangelıschen Medienakademıie des (Gemeın-
Prinzıp „Engagement ohne Eıgennutz”“ handelt. schattswerkes der Evangelıschen Publizistik 1ın Frankfurt

haben die Evangelıkalen auch ine eıgene Einrichtung ZUT

Weıiterbildung und auch Förderung des publizistischenZwischen Diıakonie und Verkündigung Nachwuchses: die Christliche Medienakademıe 1n Wetz-
Betrachtet I1L1All die Aussagen AaUS dem Raum der evangelı- lar als Teil der Konterenz Evangelıkaler Publizisten
schen Kırche ın den VErSHANSCHECH Jahren den Kep
Medien, dann stellt INa  . fest, da{ß sıch ausgehend V
Spannungsverhältnıis VO Verkündigung und e= Neuerdings wird 1ın der evangelıschen Kirche wıeder VeT-

stärkt danach gefragt, ob Medien überhaupt Z Verkün-
sellschaftlicher Diakonie der Schwerpunkt hın ZAUN dia- dıgung ZEeENUTZTL werden können, 7zıumal dieser Prozefß als
hbonıschen Handeln verschoben hat. Diese Verschiebung personales Geschehen eingestuft wird. Oftrt wiırd dabe!1 der
gyeht zurück auf das „Freiheitspostulat” der evangelıschen Begriff „Verkündigung“ aber CI15 definiert. Verkündıi-
Publizistik, tür das sıch Robert Geisendörfer, eın Nestor

SUuNs iın den Medien MUu nıcht zwangsläufig personaleevangelischer Publıizıstik, einsetzte, wonach Kırche die Kommunikatıiıon9sondern kann verstanden als
Freiheit als „dıenende Freiheit“ versteht und „Stimme Vorteldarbeıit, als Hıltsdienst Glaube, Kırche,der Stimmlosen“ seın ll Gemeıinde und somıt personaler Begegnung iın der
Als Gegenakzent dazu 1st dıe Zielsetzung der Evangelıika- Gemeıinschaftt tühren.

Verkündigung 1St nıcht blo{( Werbung Hr dıe Kirche, dıelen, der theologisch konservatıven und 1mM Pietismus VeI-

wurzelten Protestanten in der EKD, verstehen, die diese auch raucht. Profilierte Verkündigung reicht tieter
Medien wıeder verstärkt Hür die Verkündigung und umschlief{ßt die N Lebenswirklichkeit des Men-

WEZEN. Selit über dreißig Jahren 1St der 1in Wetzlar aNSÄSSI1- schen. iıne solche Verkündigung soll die Zuwendung
C priıvate Evangeliumsrundfunk €r bemüht, Verkündıi- (sottes 1n Jesus Chrıistus DA Menschen ZA0RUTE Sprache brın-

SCIL, als Befreiung AUS der Isolatıon ZUr Kommunikatıongung ın den elektronıschen Medien praktizıeren und
mıiıt (Gott und dem Nächsten. Sie soll Themen und Proble-dies m1t Ertolg. Fınanzıert wiırd dieses evangelıkale

Unternehmen AaUus Spenden VO Freunden und Förderern. menschlichen Lebens beschreıben, den alltäglıchen
Irend Schlagworten behindern und adurch ZuspruchDafß beım erf Kompetenz in Sachen medialer Verkündi-

ZUung vorhanden 1St, wırd schon daran deutlıch, da{fß sıch und Anspruch der Frohen Botschaft des Evangelıums
dıe Landeskirchen be]l ıhrem ngagement 1mM privaten ZAusdruck bringen. Ö1e Iannn 1ın der Vieltalt des 01
Rundfunk beziehungsweıse Fernsehen die Erfahrungen wartıgen Lebens durch die Reflexion der biblischen Ira-
des ert ZuUunNutize machen. dition Hıltfen bıeten und christliıche Grundhaltungen ın
Während dem ert ine Art Brückentunktion 7zwischen ıhrer Bedeutung für menschliches Zusammenleben her-

ausstellen. [7do HahnEvangelikalen und Freikırchen eınerseılts und den EVaANSC-

Demokratischer Durchbruch 1mM Armenhaus
Albanıen ach der Ablösung der früheren Kommunıisten
Dıie Parlamentswahlen VDO MAÄdrz dieses Jahres brachten Al I11All erfahren, w1€e dıe Umwandlung einer Gesell-

schaft VO einem kommunistisch-sozialistischen Staatssy-für Albanıen 1Ine Machtablösung. Dıiıe Demokratische
Parteı bonnte sıch gegendüber den ehemaligen Kommunt- SsSTtem mıiıt all ıhren posıtıven und negatıven Folgen tunk-
sien durchsetzen und ıst jetzt beherrschende politische tıonı1ert, MU: I1a sıch mıiıt dem Alltag ın Albanıen befas-

SCIiM Z weıtellos vollzıehen sıch solche Prozesse auch 1nKraft ım Land. Unverändert schwierıg ıst dıe wirtschaftlı-
che Lage ın Albanıen, das se1ine „Wende“ YSLE 19917 erlebte anderen OSLT- und südosteuropäischen Ländern, Albanıen

scheint jedoch ein FExtremtall se1In. [)as vielleicht des-(vgl. H 9 Maı OO D Dıie Relig:onsgemeinschaften
verzeichnen derzeıt einen großen Zulayf. SCH, weıl dıe Anhänger der kommunistisch-diktatori-


